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Sammlung

einiger hiſtoriſchen, critiſchen und genealogiſchen

Rachrichten,
von dem

uralten verdienſtvollen
Hochadlichen und Hochfreyherrlichen

G eſchlecht
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welche
aus Urkunden, Familien und Kirchengeſchichten, Grabſchriften, Lei—

chenreden, Tageregiſtern und andern hiſtoriſchen Hulfsmitteln,
worzu vorzuglich,

der von

K. Shriſtian Gottlob Pitſchmann
hochſtmuhſam verfertigte

und in einer Handſchrift hinterlaſſene

Kyauiſche Gercules
zu zahlen iſt,

mit genauer Prufung,
und aus der guten und unſchuldigen Meinung,

den Grund
zu einem

Ehrentempelfur das zu unſrer Zeit in Schlefien und Oberlauſitz

florirende

Kyauiſche Geſchlecht
zu legen, J

zuſammen getragen worden,

von einem unterthanig dankbaren Verehrr

Kvauiſchen Stammhauſern dratlau Gießmansdorf,
Friedersdorf und Gerßdorf

ihn und die Seinen gewurdigten unverdienten Gnade,

Ke. Johann Fraugott Gloßel,
Paſtore in Friedersdorf beh Zittau, und Mitgliede der Zittauiſchen gelehrten Geſellſchaft.

Zitrtau, gedruckt bey der verwittw. Stremelin. 1764.
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KHochadlichen Brautpaar,
das in dem ehemaligen

Koauiſchen,von dem leiblichen Herrn Mutterbruder des Herrn Brautigams,
und noch in der Gruft

Hochſtzuverehrenden Herrn Vater
der Hochadlichen Frau Hochzeitmutter,

dem Hochſeligen und weyl. Hochwohlgebohrnen Herrn,

ce orUt VE—
J

Rudolph Willhelm von Kyau,
auf Grunau, Reudnitz, Tratlau, Nida u. ſf. Aſſeſſorn beym Judicio

Ordinario des Marggrafthums Oberlauſitz, und hochbeſtallten Stiſts-—

verweſer in Radmeritz,geſtifteten Stammhauſe Tratlau
1764. den Zanner

Sein Verlobungsfeſt
gehalten,

und 1764. den October eben daſelbſt
Sein Hochzeitliches Beylager

feierrt;Dem Hochwohlgebohrnen Herrn,2

d

Raueg tt,udo ph. ruſt von Fol
aus dem Noſtitziſchen Stammhauſe Malſchwitz,

den der hErr, der das Geſchlecht der Frommen ſegnet,

Seinen12inderv Hnnd Gtttkrſelgſt .euheaden Aeltern,

 dem w anhHoch wohhllegevrorher nern  Heenr rn,

:.5 E RRNKWolf Griedrich von Koſtitz,
53

auf Maſſchwitz u. ſ f. Kdnigl. Pohln. und Churfürſtl. Sachßl. Camimerjunker.

Jin und derntbeylaänd  4dHochwohlgebohrnen Frau,

Krau— Foh anng Eliſabeth von Ko ſtitz,
gebohrnen von Jhanu,

a. d. H. Gichmansdorf,gz den. 23. Febr. in der Staundesherrſchaftlichen Stadt Musca
zu groſſen Freuden ſchenkte;



in Tratlau, Zittau, und in dem Cadettenhauſe zu Dresden
mit Gnade, Licht und Weisheit ſalbte;
im Kriege mit Tapferkeit ruſtete;

4unter ſeinen Flugeln Zuflucht finden ließ;

und 1763. den 7. Auguſt Dom. 10. p. Trinit.
vergnugt und geſund in die Arme,

SeinesJhn zartlichſtliebenden Geſchwiſters,
5d t sHochwohlgebohrnen Herrn

GHerrn Wolf Fnshelm von Poſtitz,
Nund der

Hochwohlgebohrnen Frau, 2

Krau Mariana Killhelmind von Koſtitz,
verwittibten zweyten Gemahlin

des.
Hochſeligen und weyhi Hochwohlgebohrnen H

errn4 v

2Herrn Johann Srnſts von FKyau,
auf Gießmansdorf/ Frieversborf, Oberullersdorf und Sdininerau, Waiſen

amtsaſſeſſors des Furſtenthums Gorlitz,

und andern leiblichen Herrn Mutterbruder

Sr. Hochwohlgebohrnen Gnaden,
als Konigl. Franzoſiſchen Lieutnant des Ahelt. Ciherſpr Enfſputznereg imento

Er—Giehmansdorf und Friedersdorf bey Zittau

als einen ruhmwurdigen Urenkel

7

H r ririn  vt

Srnſts von hau ·des ültern,
auf Gießmansdorf, Friederadorf und Oberleutersdörf,

dein es
5hen Erbauung ſeiner isz5, iin Jeuer aufgegangneh Kiunche Ppfain· uiß e

2 r e ee —2et
Schuiwohnung zu oanten hat,

5untthauig vrrehret

Seinem Gnadigen und Hochſtzuverehrenden Herrn;



Wie auchHochdero Gnadigen Fraulein Braut

Hochwohl n Fra

Sleonora Guicherta Migufn

von Reibold,
aus dem Hauſe Muckenhain,

HDoccwo bttt yrn. en Herrn,

GHe rrn Faus vn geibold,cn

ehedemKonigl. Pohln. und Churfurſtl. Sachſiſchen, nunmehro Churfurſtl.

Hauptmauii, u. ſ. f.
und der durchs. Creutz zu der C

ne eingegangnena

Srau Jejuinn dntherltr Dugutt,
ülbl

vermählt. von Fichtritz und Feibold,
gebohrnen von Gerßdorf

Jals Hochderoſelben einzigen Fraulein Tochter,
in der Zeit und Ewigkeit zartlichſt geliebet,

und von der vaterlichen Aufrichtigkeitmit den inbrunſtigſten Segenswutſchen Jum Brautaltar

nicht weniger auch

von Jhrem redlichſten Herrn Bruder,
d e mHochwohlgebonrnen Herrn,

—QQUI—Geren Guerte n arn ſt von Fichtritz
J

ID

auf Obergebhardsdorf, Scheibe, Schwe dach, Elſterwalde, Auguſtthal,

Reidnitz und Nida, Sr. Konigl Majeſt. in Pohlen und Churfurſtl. Durchl.
ſen wie auch der ietzt lebenden Churfurſtl. Durchl. zu Sachſen hochbeſtallten

wurklichan Landcammerrath, und Aſſeſſorn beym Judicio Ordinario

des Marggrafthums Oberlauſitz

unddes Herrn Landcammerraths Frau Gemahlin

der Hochwuhl b p
o ge o rnen Frau, IIIö—

Erau Griderica Sharlotta von Fchtritz,
aehnhrnen n

νν uyutg geni weorzu der klarſte Beweis aus dem mit ſüſſen Vergnugen
von

Hochdenenſelbenubernommenen Amte ſorgenvoller Hochzeitaltern
enommen werden ka

Seiner Gnadigen und Hochl guverehrenden Fräulein:



Dem frommen Brautpaar,denm alle Redliche, die Daſſelbe zu kennen die Gnade haben,
alle gute und volllommene Gaben von dem Vater des Lichts

wunſchen muſſenn
eignet der Verfaſſer der

beyfolgenden Kyauiſchen Geſchichte
die Erſtlinge dieſer ſeiner Arbeit mit der.

unterthanigen Bitte zu,dieſelbe Hothde rd geneigten urtheils zu w urdigen,
ud zals einen Verſuch anzuſehen,

ob er ſich. in dem Kredit erhalten konne,
ein unterthäniger: und dankbarer Verehrer

derNoſtitziſchen, Reiboldiſchen, Uichtritziſchen
und Kyanuiſchen 55.

Verdienſte, und aller aus dieſen Oochadljchen Hauſern
auf, ihn zugefloſſenen Wohlthaten zu herßen,

ihn aber und die SeineHochderoſelben fernern hochſtſchatzbaren und gnadigen Andenkens

zu wurdigen;

Sein Herz wunſchet 5
Hodch denenſelben sfe hochſtaufrichtig,daß' der Gort uiuer Gnaben,

Jhr Hort aiu den Sie trauen,in der zufriedenften, vergnugungsreichſten und dauerhafteſten Ehe

der Schild und das Horn Jhres Heils bleibe;

Sr. Hochwohlgebohrnen Gnaden

den Herrn Braäutigamzu einem Vater vieler Volker mache,
und nach dem Erempel Sagg rten Herrn Großvaters

A i
des weyt

Hochwohlgeb rnen Herrn,o

Hetrru Johann Willhelms von Khat,
Churfurſtl. Sachßl Ritmeiſters auf Gießmansdorf, Friedersdorf und Gerßdorf,

und Seines ſchon erwahnten herrn Aeltervaters
inamlicherJoachim Ernſts von Kyau des altern,

kraft Seines vaterlichen Segens viel neue Noſtitziſche Stammhauſer

bauen;

endlich aberden Herrn Lieutnant von Noſtitz und Sr. Frau

Gemahlin Gnaden
auf Adlersſlugeln durch alle Jammerpforten hinaustragen,

zu ſich bringen, mit verklarten Augenwie jlinge Adler in oie Sonne der Gerechtigkeit ſchauen,

und in dem herrlichen Reiche. unſers großen Heilandeßy

uber ſeinem Tiſche eſſen und trinken,
und ewig ruhmen laſſen wolle:

I—

Laſſet uns freuen und frolich ſeyn, und GOtt die Ehre geben! Denn

die Hochzeit des Lammes iſt kommen.



ſtoriſchcritiſch genealogiſchen Samlungen, die
aus dem reinen Triebe der Dankbarkeit.mittheile.
freuen, wenn ſie zu dem Grunde eines Ky

g. 2. 1

chon funf Jahr ſind ſchneller als ein Strom. vorbey gefloſſen, ſeit dem ich unter
den. Flugeln meines ewig. gutigen GOttes, und des mir noch bis auf dieſen

Augenblick mit unverdienter Hutd und Gnade zugethanen Hochadlichen und

Hochfreyherrlichen Kyauiſchen Geſchlechts, geehrt im Amte, ruhig und ge—
ſegnet im Hauſe wohne. Es ſolte alſo leicht zu folgern ſeyn, daß ich meine hi

die erwehnte Segensaquelle betreffen, blos
Wie wurde ich mich in ſuſſer Zufriedenheit

auiſchen Ehrentempels angewendet wurden!

Jch zweifle ſehr, daß man etwas ſyſtematiſchers in der Kyauiſchen Geſchichte aufwei
ſen konne, als was

die Verfaſſer des allgemeinen Lerici ünter dem Titul Kyau
Chriſtian Philipp, ehemaliger Organiſt und Schulmeiſter in Kemnitz, in einer ſchriftli—

chen Nachricht von dem uralten Kyauiſchen Stamhauſe Kemnitz bey Bernſtadt in
Oberlauſitz, die mit Beyhulfe des Herrn Paſtor Knauthens in Friedersdorf bey der
Landscrone aus den Kemnitziſchen Kirchenbuchern und Grabſchriften geſammlet worden;

Herr M. J. B. Kloß Juffituirter Paſtor in Leube, in einer ſchonen Handſchrift. von
dem Hochablichen Geſchlechte von: Kyau
dorf bey Zirtau; und dem Kyauiſchen Rittergute Frieders

Johann Friedrich Seidel, N. C. P. undiReibersdorfiſcher Amtmann, in ſeinen 1661. und

aAy7os. in Folis edirten KemnitzKyauiſchen Hauſes, Haupt und Stammlinien;z
und deſſen Schwiegerſohn

M, Pitſchmann in ſeinem Kyauiſchen hercule geliefert haben.
Da dieſe leztere Handſchrift den groſſeſten Kennern der Oberlauſitziſchen Hiſtorie, in deren
Fach meine unternommene Arbeit vorzuglich gehoret, ganz und gar unbekannt iſt: ſo hoffe ich,
Von einer unnothigen Ausſchweifung freygeſprochen zu werden, wenn ich ſolche einigermaßen

G2vekaunt zu machen ſuche. Sie iſt auf ganzen
entworfen und ihr voll ger Titull ttwugtu. jJ aunealſo: Der Kyauiſche Hercules oder des Kyauiſchen Geſchlechts Urſprung und Alter hoch—

meritirter, ſtaatskluger. und  heldenimuthiger Perſo
nen aceurat abgefaßte Genealogi d Ah

e unnen aus Archiven, Protocollen, Leichenſteinen, Leichenteden und andern gewiſſen Documen— 2

teen und Schriften zuſammen:getragen und auldeſett „und dem hohen Geſchlechte uberreicht,
danauetnAn. 1729. Menſe Nov. von Chtiſtian Gottlob Pitſch

tiar. memnbro. Jn dem r. Theile beſchaftigt ſich

—S
J J

ſchlechts, in dem 2. handelt er von hochverdienten Gliedern Deſſelben und Jhren Schickſa-

A

mann. Ececl. Zittav. et Reg. Boruſſ. ſoc. ſcien-
der Verfaſſer mit dem Urſprung des Ge

len,



len, und in dem z. rt er den Beweis von etlichen genealogiſchen Tabelleti. Et arbeitete
neun Jahr uber ſeinem Hercule. Eine muhſame Arbeit, die zugleich vbn ſelner ungemeinen
Prufung und Behutſamkeit zeuget. Aber auch eine Arbeit, die ihm ſehr erleichtert und herr—
lich belyhnt wurde. Er ſezte ſein Ganzes nicht nur aus Leichenreden, Tageregiſtern, Grab—
ſchriften und Kirchennachrichten zuſammen; ſondern ian erlaubte ihm auch einige Nachrichten
aus der Zittauiſchen Rathscanzley, und der Herr von Loſtitz auf Ruppersdorf, welches ehe
dem ein Kyauiſcher Wohnſitz war, der Freyherr von Kyau auf Lohſa, wie auch der Koö—
nigſteiniſche Commendant und Freyherr von Kyau wechſelten hiſtoriſche Sendſchreiben mit
demſelben, und traten ihm den Mutzen ſehr wichtiger Urkunden Ihrer Freyherrlichen qauſer
ab. Wie ich denn gefunden, daß er auf einmai mehr denn eilf Urkunden, die eigentlich die
Geſchichte des Strawaldiſchen hauſes und das Leben des Freyherrn von Kyau auf Lohs
angehen, dem herrn Generallieutnant von Kyau zuruck geliefert, und daruber vom 25. Oct.
1730. von Deſſen Sergeanten, Johann Chriſtoph Oehmen, quittirt worden ſey, welcher
Sergeant zu eben dieſer Zeit eine Quittung aus M. Pitſchmanns Handen erhielt, laut wel—
cher der Herr Commendant und Generallieutnant die KemnitzStrawaldiſche Genealo
gie, die Jhm Pitſchmann beſonders zugeeignet hatte, ſo anadig aufgenommen, daß Er dem
Verfaſſer derſelben ein Gnadengeſchenk von 200. Fl. einhandigen laſſen.

Das ſind die Stutzen, worauf ich mich lehnen, und die Zeugen, worauf ich mich oft be—
ruffen werde. Doch ſie ſind es nicht allein. Jch habe noch viel altes und neues inunſern Frit
dersdorfiſchen Kirchennachrichten, in ſichern Urkunden des Hochadlichen und hochfreyheru
lichen chauſes, auf denen bey unſrer Kirche befindlichen Kyauiſchen Grabmalern, in gutigen
Zuſchriften meiner Gonner und Freunde, ia ſo gar in eigenhandigen Sendſchreiben einiger
hochſtzuverehrenden Glieder dieſes Geſchlechts, die gegen mich allzugnadig geſinnt geweſen,
nachgefunden, das ich in die leergelaſfſenen Felder  an dem Fußgeſiemſe des Pitſchmanniſchen
Herculis graben konnen. Und iſt noch etwas ubrig, das mir meine mit Vergnugen ubernom
mene Arbeit erleichtert hat, ſo will ich es in deroiae nennen, damit ich, wo ia nicht mt
Beyfall, wenigſtens doch mit Beweis geſchriebencher.

S. 3.

çö‘νêô —rerrre g  17 7wie ſie der Schreibart nach auf das gen nn und ber ieen diamen den Be
weis hinzu ſetzen. wärum er mit dem hehannten Aeulech evnanſen ayagu fur eins angenom
men werden mune.1) haiowe. Beweis. Hainrich von Chaiowe unterzeichnet r307. eine Urkunde, da er

ee  ô L Ê

3) Cheyhowe. Da einer von Cheyowe regg. an eine von. Kimring wermahlt· war:;
Cheyorwe aber ohnſtreitia das vorige, Chaiowe oder Chayowe iſt, io folget, daß dle

MD Oet v
von Cheyowe ein weſchiecht mit denen von Kyaw oder Ryau ſind

Q Chaiauw. -So wird ovon Chhowe genennet. Solte aber Chiowe nicht eben ſo
Hviel als Kyor ſeyn, welchen leztern Namen ſich der Königl. Preußl. Genrrallieus

nant von Kyau beylegte?
9) Cheham. Jndem vhainrich von Chaiowe, Hennrich von Cheyaw genennet wird,

 ö A.  4.
 ——0  tuuu.6) Chehawe. k Wafing von Cheyawe wird teo4. Wilfing von Kyowe genennet. Da

aber die von Kyow mit denen von Kyau rin Geſchlecht ſind, ſo iſt der Beweis klar.

D Chi



Lind 3 Aund
cChiowe. 2 hartung vdn Chiowe lebte 1188. Gehoren aber die von Chiowe mit de

nen von Kyowe zu einem Hauſe, ſo gehoren ſie auch in die Stammtafeln derer von

Kyau.8) Chyawe. Chyawe iſt ein Name, den man 1300. in einer Unkunde zu Niederturren

Nbach lieſet. Wer ſolte jiweifeln, daß Chyawe mit Kyaw ein Name ſey, welchen lez
tern ſich noch ietzo der Herr von Kyau auf Littelſteinkirche beylegen?

9) Gay.--Dieſen Namen fuhrte ein alter Junker von. Kyau auf Mittelſteinkirche, der
rigentlich Jeraßlau, (Jarislow,) Shrenfried von Kyau, laut Seines Grabſteins,
genennet wurde. Jn eben der Familiennachricht, die ſolches beweiſet, erwehnt man
eines bekannten Gaybuſches bey Zittan, aber Niemand weis mir denſelben zu beſtim—

men. Vielleicht ſoll man ſich den Ruppersdorfer Wald darunter vorſtellen, denn
die von Kyau konnen Ruppersdorf unter die Rittergutter Jhrer Vorfahren zahlen.
Vielleicht gab der Berg bey Ruppersdorf, auf welchem Friedrich Wenzel von Ky
au 16z0. den 20. Aprul erſchoſſen wurde, dem dabey liegenden Walde den Namen.
Vielleicht ſoll mun den Gaybuſch in unſern Gießmannsdorfiſchen Klumpbuſche ſuchen,
den man ehedem des Herrn von Gay oder Kyau Buſch nennen mochte. Vielleicht iſt
es der Wald bey Reibersdorf, den heinrich von Kyau 1420. nebſt Marquards—
dorf an Jeruſalem von Becherer verkaufte. Vielleicht iſt es das Stucke Wald bey
Roſenthal, das Wilrich von Ryau 1595. nach Zittau kauflich uberlaſſen hat.

10) Gey. Auchdieſen Namen legt man dem vorhin erwehnten Junker von Kyau auf
m allſt nt ch bitt ei ir e ey.11) Kay. Ditr noch iebenden Herren. von Kyau geſtehen nicht allein zu, daß Sie ehe
dem die Herrn von Kay genennet worden, ſondern es ſind auch noch viele Urkunden

vorhanden, in denen die von Ryau mit denen von Kay verwechſelt. worden ſind.
12) Kaey. ans von Ryau der altere auf Kemnitz ſchreibt ſich in einer Ruppersdor

fiſchen Urkunde Hans von Kaey zu Kemnitz.
13) Key. -Erſtlich iſt es wohl unlaugbar, daß Key und Raey oder Kay eine Sache

benenne; ſodann find ich auch z. Edaß Walentin Forſter, Pfarr in Leube, ſeine Schwie
germutter, welches Barbara voñ Khau war, bald eine Kyauin, bald eine Kahin,

bald auch eine Rayin genennt habe.
14) Kevhe. Joachim von Kyau auf Gießmannsdorf und Friedersdorf, wird 1558.

in Seinem Lehubriefe Joachim von Keyhe genennt
15). Kehau. DOteſen Namen ziehet Pitſchmann ausdrucklich in ſeinein Setcule ali ich

muß aber ſagen, daß ich noch keinen von Kgau auf. dieſe Art aeſchrieben angetroffen
habe. Doch iſt nicht zu laugnen, vaß Keyan vhu ẽ lbar ſo viel als das N. 4. erwehn

te Chaiauw ſey.16) Keyaw. Jch rechtfertige mich wieder mit Pitſchmanns Zeugniſſe, und glaube daß
man. behaupten konne, Reyaw und das N. 5. angefuhrte Cheyaw zeige ein Ge—

ſchlecht an.
17) Kiau. So wird Wurrich von yan der altere. auf Giefimannsdorf u. ſ. f. biswei

len geſchrieben.
is) Khuau. -Dieſe Benennung, ob ſie gleich meinem Wiſſen nach, dem Geſchlechte

Aungewohnlich iſt, rechne ich darum hieher, weil M Mahyer in ſeinen Betrachtungen
uber den Buchſtaben K bey Verbindung eines doppelten KK S. 5. ſchreibt: vielleicht
konnte man den Urſprung (des Geſchlechts von Kyau,) noch weiter hinaus ſuchen,
und es von einem uralten Geſchlecht in Torol, welches ſich Khuau, oder die Kuhnen

geſchrieben, nachgehends aber den graflichen Titul erhalten, und ſich noch heut zu Ta
Khuante— out J unuu ue. JQää—

is) Kyann Jlar ſn bet Beweis anndehis.
L29) Kyaw. 2Schon verſchiedemal habe ich erinnert daß ſich noch einige lebende He

uu nug rrenvon Kyhäir alſo. juſchrriben pflegen Schon chans von Kyau der altete auf Kemnitz

ſchrieb ſich ans von Kyaw.
2r) Kygaw. Hier muß mim Pitſchmann unterſtuten. Ohnfehlbär iſt Rygaw das vo

—rige Kyaw, nur daß das G in die Mittr eingeſchaltet worden
22) Kyaun.Jch beruffe mlch auf Ereganvers Leben des eteyherrn Friedrich Wil

G
helm von Kyau. T. 1. S. 3. wo er ſagt: daß einige das eſchlechte von Ryau. aut

A2 Hin,



Lekd 4 Lund
Hinterpommern herholten, wo den Herrn von Kyaun ehedeſſen die ſchonſten Gutet
zugehort hatten.

23) Kiow?! DdDieſe Benennung iſt noch vielen Herrn von Kyau in den neuern Zeiten
24) Kyow!

gewohnlich geweſen. Rudolph Wilhelm von Kyau auf Tratlau ſchrieb ſich biswei—
len Kiow bisweilen aber auch Ryow. Und der Name Kyow iſt noch gewohnlich.

25) Kiowa.-Die von Kiowa, oder Kioro, oder auch Kyow ſollen das Polniſche Ge
ſchlecht ſehn, von denen die Oberlauſitziſchen Herren von Kyau abſtammen. S. Mah
ers Abhandl. S. a.26) Kygowa. Jch kan eben nicht ſagen, daß die Herrn von Kyau an irgend einen Or
te alſo eingezeichnet worden, ich gebe aber dieſem Namen hier eine Stelle, weil die von
Kſhnau Kyge von Kygowa genennt werden ſ. N. 34. 35. und Kygowa ohnfehlbar ſo
viel als das vorhergehende Kiowa und nachfolgende Kyowe ſeyn ſoll.

27) Kyowe. Schon N. 6. hab ich Wilfing von Kyowe genennt und gezeigt, daß
Kyowe mit Kyow oder Kyau ein Geſchlecht benieme.

28) Koy.-Jch wurde wider die Wahrheit reden, wenn ich behaupten wolte, daß mir
ein herr von Kyau dieſes Namens furkommen ware. M. Mayer aber nimmt es fur
wahrſcheinlich an, daß das Schleſiſche Geſchlechte derer von Koy oder Kay von un—
ſern Kyauiſchen Geſchlechte abſtamme. S. deſſen Abhandl. S. 5.

29) Koyau. Pitſchmann ſagt, daß Volkmar von Kyau oder Volkmarus von Koyau
1454. von Halle aus nach Rom gereiſet ſey.

Zo) Koyaw. Hier muß mir der Verfaſſer des Hereulis wieder aushelfen. Vieleeicht
iſt Volkmar von Koyau auch Volkmar von Koyaw genennet worden.

31) Kuen. Da ſich chans von Kyau der altere auf Kemnitz auch Hans von Kyen auf
Kemnitz ſchreibt: ſo ſcheintes, daßſich die von Kyau von. denen von Kuen herleiten,
welches eigentlich ein graflich Haus iſt, des in Bohtnen ·herrſchaftliche Guter haben,
und auf deir  randtagen: erſcheinen ſell. S. Redols florirendes Brag S. 121.

32) Kyen.- Schon R. z1. hab ich geſagt, daß Hans  von Kyau auf Kemnitz auch Hans
von Kyen genennt werde.33) Kyg. -Weſnceslaus Kyg von Kygowa Kayſerl. Feldmarſchall iſt ohnfehlbar eine

Perſon mit Wenzel von Kyau auf Ruppersdorf.

34) Kyge.-Kyge iſt ſo viel als KAyg. Chriſtoph Kyge Kygowa auf Berthelsdoaf,von

aber heiſt auch Chriſtoph von Kyau auf Berthelsdorf. J.

von35) Kyg oder Kyge Kygowa. Adam Kyg ober Koge z. Kyggðcha auf Bar
chelsdorf, der a5h. lebeet vhnfehlbar eine Perſon mit Adam von Khau auf Berz

dorf, der zu gleicher Zeit lebte.

Es ſcheint, als wenn man das Kygowa hinzu geſetzt hatte, damit man anzeige,
daß man ſich von dem Pohlniſchen Geſchlechte von Kyowa herſchreibe. Vielleicht
ſoll auch Kygowa ein Rittergut anzeigen, das ehedem denen von Kyau zuſtandig ge
weſen, wie man denn viel von einem Stamgut, das Kyaucheiffen ſoll, ſagen will.
Jch werde davon unten g. 1z. ein mehrers beybringen.

J J —ut21

S. 4.
Jetzund will ich einen kleinen Critieum abgeben, und  dieſe verſchiednen Namen zu yer

einigen ſuchen.
N Das bloſſe Auge lehrt uns ſchon, daß zwiſchen denſelben eine Verwechſelung der

mitlautenden Buchſtaben ſtatt finde. Denn Ch. iſt mit G. R. ind Rb. verwechſelt worden.
Solte man nicht auch das Gh. ſtatt des ſchlechten G. brauchen konnen?“ Und ſo gut das
Hrin hom ſli iinn Rungofranno na  i  EAA  Êν
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Das A. iſt mit E. verwechſelt, daher folgt: Kay DKey.

—e  Ae.. ſ ee Kay T Raey
ee O. e 2 2 Kay T Roy.e e Ai. e Kay D Chaiowe.

J D. o e BKay Kiau.
I U. e Kiau D Rhuau. Kiow Ryow.3) Drittens entdeecken wir dabey 13. verſchiedne Endungen, welche, wie mich dunkt

cim beſten cilſo geordnet werden konnen:
2) au Dauw T aw Tawe D gaw T aun. Doaher ſchreiben ſich die Namen: Kyau

Chaiauw  Kyaro DCheyawe Kygaw T Ryaun.b) ow Dowa D gowa DTowe. Dieß erlautern die Namen Ryow  Kiowa D Kygo
wa D Chiowe.

e) ge The Ten, welches durch folgende Namen Kyge Keyhe D Kyen klar wird.

H Bey dieſen Endungen vermerkt man wiederum
eine Abwechſelung, und zwar

1) des U mit Weund UW in den Namen Kyau, Kyaw und Chaiauw.
2) des A mit Eund O in den gleichgultigen Geſchlechtsnamen Kiowa, Chaiowe,

Kyge, Keyhe, Kye und Kyow.
z) des G mit o in den beyden Namen Kyge und Keyhe.

b) teine Vermehrung, denn
1) in dem Anfange der Endung wird das

Gein den Namen Ky- gaw, Ky- gowa und Ry ge, und das
H in dem Geſchlechtsnamen Key he hinzugeſetzt.

2) am Ende derſelben aber komt das N hinzu, in Ry aun und Ku enoder Ky· en.
5) Jch bilde mir hierbey ein, und will mich daruber in dem 5. ſ. erklaren, daß der Wur

zel und Stammname des Kyauiſchen Geſchlechts Cai heiſſe, welcher durch die N. 1. und 2.
erwehnte Verwechſelung der mitlautenden und ſelbſtlautenden Buchſtaben 45mal verandert
werden konne und groſſen Theils wurklich verandert worden ſey, uberdieß aber auch noch 13.
verſchiedne Zuſatze am Ende erhalten habe.

6) Wenn man dieſe 45. Veranderungen des Stamm und Wurzelnamens, welche
alſo lauten:

Cai, Cay, Caey, Coy, Chai, Chay, Chaey, Chey, Choy.
Gai, Gay, Gey, Gaey, Goy, Ghai, Ghay, Ghey, Ghaey, Ghoy.
Kai, Kay, Kaey, Key, Koy, Khai, Khay, Khey, Khaey, Khoy.
Chi, Cu, Chu, Chy.
Gi, Gu, Gy, Ghi, Ghu, Ghy.
Ki, Ku, Ky, Khi, Khü, Kby, wonu das einzete Kygt vder Kyg 2on Kygowa kommt,

5.mit denen N. 3z. angegebnen 13. Endungen in eine Tabelle zuſammen bringet, ſo werden wir
augenſcheinlich uberfuhret, daß folgende Stammnamen gewohnlich iind: Gay, Gey, Kay,
Kaey, Key, Koy und Kyge von Kygowa; und von den erwehnten Endungen au funfmal,
aunw einmal, aw viermal, awe zweymal, gaw einmal, aun einmal. ow zweymal, owa
tinmal, gowg einmal, owe funfmal, ge einmal, he auch nur einmal, en aber zweymal in
den Kyautſchen Urkunden furkommen; folaende Endungen aber, au, owe und aw zur Zeit
von dem Geſchlecht am haufigſten gebraucht werden. Denn es kan ſehr wohl ſeyn, daß man
in der Folge der Zeit die ubrigen moglichen Stammnamen mit den angegebnen Endungen noch
nachfindet.7) Wie iſt aber: das. Ehi, Chy, Ki, Ku, Ky, und Kbu aus dem angegebnen Wur

zelnamen Cai entſtanden? Vielleicht uberſah irgend ein fluchtiges Auge inder Abſchrift des
Namens Chaiow oder Chaiowe den Buchſtaben A, las und ſchrieb dafur Chiow, Chiowe,
woraus die folgenden Benennungen, die mit ihnen eine Aehnlichkeit haben, gebildet worden ſind—

g Uebrigens iſt dieſe eritiſche Anterſuchung nicht ſo gar leer an guten Folgerungen.
Dennſcheinen die Verfaſſer des groſſen Univerialleriei nicht allein nicht ohne Grund zu muthmaa
nen, wenn ſie die von Chiowe, Chaiauwoder Cheyawe mit dem Kyauiſchen Geſchlechte fur eins

2 halten, (ſ. Mayers Abhandl. S. 4.) ſondern kan man auch mit Gewisheit ſagen, daß die von Chaio

B we



we, Chiowe u. ſ. f. ein Geſchlecht mit dem Kyauiſchen Geſchlechte ausmachen: ſo folget,
daß die herren von Kyau. zu einer uralten Familie gehoren: denn Hartung von Chiowe
und ſein Bruder Otto von Chiowe lebten ſchon 1188. ſo folget auch, daß ſich die Herrn von
Kyau in Oeſterreich, Ungarn, Polen, Bohmen, Lauſicz, Pommern u. ſ w. ausgebrei
tet haben.

J J

Jch habe ſchon im vorigen h. N. 5. geſagt, daß ich den Namen Cai fur den Wurzei und
Stammnamen des uralten Kyauiſchen wauſes anſehe. Mein Grund iſt dieſer. Die Sei—
denbergiſchen Nachrichten nennen uns auf der 65. und z90. Seite, und die Seriptores rer. Lu-
ſat. P. S. 117. einen Cajus Rudolph von Einſiedel. der mit ſeinen 2. Brubern Seidenber
giſcher Standesherr geweſen. Dieſer Caſuüs von Einſiedel mun unterzeichnete 1720. den 1.
May mit ſeinem Bruder Detlev Heinrich von Einſiedel die Lehnsrecognition ihres damaligen
Vaſallen Johann Ernſts von Kygu auf Gießmannsdorf und Friedersdorf. Er nennet ſich
aber keinesweges Cajus, ſondern Kay Rudolph cHaubold von Einſiedel. Die Seidenber—
giſchen Nachrichten ſagen uns zugleich, daß der Herr Großvater dieſes Standesherrn Kay von
Rumor geheiſſen habe. Das wurde vielleicht zu weit gegangen ſeyn, wenn man aus dieſem
Caufnamen des geheimden Raths von Rumor, weil es ein bekannter Geſchlechtsname derer
von Kyau iſt, S. o. 3. N. 11. auf eine Abſtammung des hochadlich Rumoriſchen von dem Ky
auiſchen Hauſe ſchlieſſen wolte. Die Wappen mochten uns widerſprechen. Dieſe Folge—
rutnigen aber ſcheinen mir gegrundeter zu ſeyn, daß Cajus von Einſiedel ſeinen Taufnamen zu
einem unvergeslichen Andenken ſeines Grosvaters erhalten habe; daß Cajus und Kay ein
Name ſey; und daß dieſer letztere Kyauiſche Geſchlechtsname Kay von dem Lateiniſchen
Vornamen Caqjus abſtamme. Vielleicht hat ſich der Zuname des Geſchlechts, das dieſen
Wornamen tuhrte, verlohren. Vielleicht in der uvriggebliebne Vorname Cajus zum Zunamen
worden, wie es mit andern Vornamen z. E-Rudolpy, Lucius, Chriſtoph u. ſ. f. zugangen iſt.
Vielleicht wurde ehedem ein Cajus in dem ruffenden zweyſilbigten Caſu ſeiner Sprache Cai!
Cai! genennet, woaus ein andrer mit Hulfe einer kleinen Contraction den einſilbigten Nen
caſum Cai und Cay oder Kay u. ſ. f. formirte.

Die Gelehrten kennen einen Romiſchen Feldherrn und Burgermeiſter Cajus Julius Ca—
ſar; einen Romiſchen Kaiſer, unter welchem unſer groſſer Erloſer im Jahr der Welt 3947. ge—
bohren worden, Cajus Julius Caſar Octavianus Auguſtus. Sie wiſſon, daß Florus in ſeinem
aten Buch und deßen 12. Cap. einen von des letztern Enkeln ſchlechtweg Cajum nenne, und

von ihm ſchreibe: in Syria Cajur ex unluere- quum Armeniam ad Parthos ſe ſubtrahentem
reeipit Sie wiſſen, daß der tapfere Cajus Marius;! der inr Jahr der Welt z3863: den 13.
Januar ſtarb, der Erfinder von dem mit ausgebreiteten Flugeln an einer Stange befeſtigten
ſilbernen Adler, der Hauptfahne einer ganzen Legion bey den Romern, genennet werde.

Jeh will eben nicht ſo verwegen ſeyn, und den Urſprung der herren von Kyau bey dieſen
Romiſchen Cajis ſuchen, ob ich wohl einen heimlichen Trieb in mir empfinde, zu glauben, daß
das hochadliche Ryauiſche Wappen mehr fur mich, als wider mich, ſey. Man findet auf
dem gecronten Helm dieſes Wappens einen ausgebreiteten Adlersflug. Konte derſelbe dem
Geſchlechte von Kyau nicht darum ertheilt ſeyn, daß es ſowohl an Seine Heldenthaten un
ter den Romiſchen Fahnen und Adlern, als auch beſonders an Seine Abſtammung von dem
tapfern Caio Mario erinnert wurde? Es mochte mir bey meiner Verwegenheit wie jenem
Jcarns gehn, der mit ſeinen wachſernen Flugeln bis zur Sonne fliegen woite, aber daruber
ins Meer ſturzte. Doch wurde ich mich ſehr gut entſchuldigen können. Jch wurde ſagen, daß
ichs mit der Mode hielte. Denn wer heut zu Tage hoch fliegen kan, es glucke oder glucke nicht,
hat die Ehre ein Mitglied der Beyfallfindenden Geſellſchaft zu werden. Jch behaupte nur ſo
viel, daß der Kyauiſche Geſchlechtsnamr Kah von einem Cajus abzuſtammen ſcheine.
Es gilt mir aber dabey gleichviel, ob dieſer Cujus von Geburt ein Romer, Pole oder Ruslander

Hedrich ſtarkt mich in meiner Meinung. Er ſchreibt auf der 6oz. Seite ſeines realen Schul—
lexiei, daß einige den Vornamen Cajus von dem griechiſchen Worte Tain, welches die Erde be—
deutet, herleiteten, und ſich alſo uberredeten, daß Cajus an ſtatt Gajus geſetzt ſey, und von
einem Sohne, der ſehr alten Herkommens ſey, erklart werden muſſe; der 3.  aber lehrt uns
daß der Name Gap, welcher von Gajus abzuſtammen ſcheint, denen von Kyau beygelegt
werde.

S. 5. Als
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Als George Abrah. von Kyauauf Gießmannsdorfund Friedersdorf tsgo. den 12 Sept.
in Zittau ſeinen letzten Willen aufſetzte, unterzeichnete ihn nebſt andern Zeugen Chriſtian Frey
herr von Kayn, welcher 1691. den 4. Octob. in einem Zittauiſchen Gaſthofe dem gedachten
Herrn Hauptmann wegen geſchehener Capitulaätion zo. Rthlr. zu geben paroliſirte. Jch rede
mit einer ſichern Urkunde.

Ob man nun gleich einer Aehnlichkeit zwiſchen dem Namen Kayn und Kay oder Kyau
gewahr wird; ſo darf man doch nicht denken, als wenn ein Geſchlecht damit bezeichnet wur—

de. Das Wappen der noch in Sachſen florirenden Familie von Kayn, welches Konig in
ſeinem Adelslexicon beſchrieben hat, iſt uns ſchnurſtracks entgegen. Wie ich daſſelbe in dem
erwehnten Teſtamente geſehen habe, ſo beſteht es in einem der Breite nach getheilten Schilde,
in deſſen untern Felde eine Roſe ſteht. Ueber dem Helm aber finde ich drey Nagel.

Hingegen lehrt uns das hochadliche Wappen des Schleſiſchen Geſchlechts von Koy oder
Kay, daß man zwiſchen unſern Geſchlecht von Knau und dieſem erwehnten Schleſiſchen Ge—
ſchlechte eine Verwandſchaft annehmen muſſe. Mayer hat auf der 5. S. ſeiner Abhandlung
die von Koy oder Kay als Zweige, die von Kyau aber als den Stamm angeſehen. Er fuhrt
uns in Sinapii Schleſiſche Curioſitaten T. 1. S. zo4. wo man die Geſchichte des hochadli—
chen Hauſes von Koy antreffe. Hierinnen aber hat er unrecht, wenn er ſagt, daß ſein Ge—
ſchlechtswappen mit dem Kyauiſchen ganz vollkominen ubereintreffe. Denn iſt Sinapii Ge—
ſchlecht eben das Schleſiſche Geſchlecht von Kay, dab uns Spener in ſeinem Opere heraldico
P. 1. S. 226. kennen lernt, ſo geht ſein Stammwappen gar auf eine merkliche Art von dem
Kyauiſchen ab. Denn die von Kay fuhren zwey Flugel, wovon der eine golden im ſchwar—
zen Felde, der andre aber ſchwarz im goldnen Felde iſt. Die von Kyau aber haben im Schil—
de nur einen ſchwarzen Adlersflugel, der im goldnen Felde ruht, dieſer iſt es aber auch, der

mich vorzuglich an die nahe Anverwandſchaft zwiſchen beyden hochadlichen Hauſern erin

nert. S.g. 8.

ſ. J.
 Ehke ich das Kyauiſche Stammwappen eigentlich beſchreibe, muß ich zeigen daß derjeni—

ge ein Meiſter in ſeiner Kunſt ſeyn muſſe, der einen Kyauiſchen Ehrentempel  aufzubauen
wagen will.Es ſollen in demſelben tapfere Kriegeshelden wohnen, Fahnriche, Lieutnants, Premi-

erlieutnants, Hauptleute und Ritmeiſter, Obriſtwachmeiſters, Obriſtlieutnants, Obriſten,
Generalmajors, Generallieutnants, Commendanten der Veſtungen, und Feldmarſchalls,
die zur Ehre der Reichstruppen, der vereinigten Provinzen, des Konigl. Schwediſchen, Ko—
nigl. Daniſchen, Konigl. Preußl. und Churbrandenburgiſchen, Konigl. Pohln. und Churſach-
ſiſchen, und des Rom. Kayſerl Hofes bis aufs Blut gefochten haben, und auf dem Bette der
Ehre geſtorben ſind.qHochanſehnliche Ordensritter ſollen  in dieſem Ehrentempel ihren Platz ſinden. Ein

Commendator des Maltheſerordens zu Hirſchfelde, ein Commendator des Deutſchen Herren-
grden zu Mecheln, und ein Ritter des Könial. Preußl. ſchwarzen Adlerordens.

Man muß ſchone Logen fur Seniores des Stifts zu Meiſſen, Domherren, Cantores und
Cammerer, fur Churmainziſche geheime Rathe, fur Mitglieder der hochloblichen Land
ſtande der Oberlauſitz, fur Stiftsverweſer zu Joachimſtein, fur Wayſenamtsaſſeſſores in
Budißin und Gorlitz, und fur Konigl. Preußl. Amtshauptleute zu Potsdam anzubringen wiſſen.

Auch die gelehrte Bank darf dabey nicht vergeſſen werden. Sehr viel Herren von Ry
au haben auf beruhmten Gymnauis und den beſten Unlverſitaten ſtudiret, fremde Lander
mit Nutzen beſucht, und ſich als Redner, Poeten und Rechtsgelehrte gezeigt. Einige ver—
theidigten gelehrte Streirichriften mit vielen Beyfall, und ein Volkmar von Kyau erwarb ſich
als ein Rechtslehrer den Doctorhut.

Nicht weniger muß man einigen Jubilkis in dem Ryauiſchen Ehrentempel einen Platz
anweiſen. Denn chelena Catharina von Kyau vermahlte Frau Ritmeiſterin von Oberlan
der auf Gberleukersdorf, war 1691: den a9. Januar eine vornehme Jubelbraut; der Königl.
Preußl. Generallieutnant von Kyau hat 29. Jahr mit Ehren gefochten, und war alſo ein
Semijubilaus im Kriege; der Konigl. Pohln. Obriſte von Kyau auf Lohs, hat allein dem
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Churhauſe Sachſen 50. Jahr gedienet; und durfen wir Cregandern und dem Epitaphio des
Koönigl. Pohln. Generallieutnants von Kyau folgen, ſo hat dieſer Held wahrhaftig auf ei—
nem Bette der Ehren, auch auſſer dem Kriege, ſterben knnen: denn Er hat den Eid der Treue,
den Er zu den Churbrandenburg. Konigl. Pohln. und Churſachßl. Kriegsfahnen geſchworen

hatte, 62 Jahr hindurch unverbruchlich gehalten. vDieſer Umſtand lehret uns, daß wir in unſerm Ehrentempel auch graue Haupter an
treffen muſſen, die Jhre Lebenstage weit uber die Stuffenjahre hinaus gezahlt haben. Viele
von Denſelben konnten Jhre Augen mit unausſprechlichen Vergnugen ſchluſſen: deñ Sie ſturben.

als Vater zahlreicher Familien und als fruchtbare Mutter Jhres Geſchlechts. Jo
achim von Kyau der altere auf Gießmannsdorf u. ſ. f. ſahe von einer Gemahlin 15. Kinder
und von der andern 2. Sohne. Sein alteſter Sohn Johann Wilhelm von Kyau erzielte von
zwey Gemahlinnen 6. Sohne und 6. Tochter. Adam von Kyau der jungere auf Kemnitz erlebte

in einer Ehe 12. Kinder, deſſen verwitwete Gemablin aber empfing von 56. Kindern und
Kind eskindern den zartlichſten Handkuß der Liebe. Rudolph von Kyau auf Lomnitz ſahe in
Seiner einzigen Ehe r2. Kinder, und Heinrich Adolph von Kyau auf Strawalde erzielte mit
Seiner erſten Gemahlin 16. uberhaupt aber 17 Nachkommen Seines Geſchlechts.

Auch fur Freyherren von Kyau hat der Baumeiſter des Kyauiſchen Ehrentempels

Sorge zu tragen, denn die Kemnizſtrawaldiſche Linie hat die Ehre, daß Sie 1712. den 2.
Julii von Kaiſer Carl dem Sechſten in den Freyherrenſtand des Königreichs Ungarn erha—

ben worden.Es iſt mir unmoglich die Dames von Kyau ganz zu ubergehen. Sie mußen in die ſchon
ſten Stellen eingewieſen werden. Denn es gereicht dem Kyauiſchen chauſe wahrhrhafftig zu
großen Ehreu, daß tapfereLieutnants, Capitains und Ritmeiſter, Majors, Obriſtl eutnants,
Obriſten Generals von der Jnfanterie Generalmaiors und Commendauten konig icher Ve—

ſtungen Cloſte voigte Landesalteſten des Budißiniſchen und Gorlitziſchen Ereyßes, Landes—
hauptkeute in Oberund Niederlauſitz „Köonial. Poln. und Churfurſtl. Sachß. Rathe, Stifts
rathe und Landcammerrathe, Cammerjunker und Cammerherren, Domherren und Dom-—
probſte u. ſ. w. in dem Schooß Jhrer Liebe mit Vergnugen wohnen konnen, und noch zum

Theil wohnen.Jch ſetze noch hinzu, daß die hochadliche und hochfreyherliche Familie von Kyau. auch

viele Liebhaber der Tempel GOttes und gnadige Freunde ſeiner Diener anfweiſen konne.
Um ſo vielweniger kan man Jhr den ſchonſten Ehrentempel ſtreitig machen: denn Rom bauete
den Ehrentempel neben den Tempel der Tugend. Jch glaube, daß es ſchon zureichend zum
Beweis ſey, wenn ich ſage; daß Sabina von Kyau an d. H. Bertsdorf, 32. Vahr mit
Valentin Forſter, Paſtore in Leube in der veraunugteſten Ehe gelebt habe: daß die beyden
Wilriche von Kyau, Vater und Sohn, Üunſre Friedersdorfiſcte Kirche die ganzen Jahre
Jhrer Regierung hindurch mit Wein und Hoſtien verſorgt haben; daß Jhnen Jhr Sohn
und Enkel Joachim Ernſt von Kyau der altere nicht nur hierinnen nachgefolgt ſey, ſondern
daß man auch von Demſelben ſagen konne, Er habe uns die Kirche, Pfarwohnung und Schu—
le welche 1645. den 16. December vollig abbrandten, wiederum erbauet; daß man die Andacht
und Liebe gegen das Armuth, die in dem frommen Herzen Seiner Tochter Victorien Tu
gendreich von Kanitz geb. von Kyau loderte, bey Erblickung der Henewaldiſchen, Spitz
cunneredorfiſchen, und Niederoderwitziſchen Gotteshauſer, nicht weniger des Hoſpitals
zu henewalde bewundern muße; daß Jhr iungſter Herr Bruder Johann Adolph von Ky
au auf Micka unſerm Gotteshauſe in Seinem letzten Willen zo. thlr. ausgeſetzt habe, wovon
es iahrlich 16. gr. Zinſen genieſſen, die ubrigen 2. thlr. und 8. gr. betragende Zinſen aber ju 2.
gleichen Halften an die wurdigſten Hausarmen in Gießmansdorf und Friedersdorf austheilen
ſoll; daß die wohlſelige Frau Cammerherrin von Kanitz als eine gnadige und ſehr ſeltne
Prieſterfreundin gelebt und geſtorben ſey; daß die Frau Cammerherrin und Landesalte
ſtin von Rodewitz 1726. den 8. May und Dero Kraulein Schweſter Wilhelmina Adol-
phia von Khäu 1732. den 5. Aüguſt von lauter prienerlichen Perſonen aus der Taufe gehoben
worden; und daß es noch zu vieler Erbauung und Ruhrung diene, wenn die gnadigen Lehns-
herſchaften in wießmansdorf ſo wol als Friedersdorf Sontags mit Jhren Unterthanen of
fentlich an der Gnadentafel unſers Heplandes zu Jhrer Seligkeit geſpeiſet und getranket

werden.

F. 8. Ba
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d. g.
mn Da die Kennizſtrawaldiſche Linie freyherlich worden, ſo folget von ſelbſt, daß ſich

das Kyauiſche Wappen in das hochadliche und hochfreyherliche theile.
Das bochadliche Wappen zeigt uns einen ſchwarzen Adlersflugel, der die Federn ge

gen die linke Hand zukehrt, im goldenen Felde; auf der goldnen Crone aber, die den ofnen
und ſſilbernen Helm ziert, tragen zwey gegen einander gekehrte ſchwarze Adletsflugel herfur.
Die Helmdecken ſind ſchwarz und gold. S. Mayers Abhandl. S. 6. und des Wohlſel. Herrn
Paſtoris Primurii Hausdorfs in Zittau Leichenpredigt, die er der Frau Obriſtin von Kanitz
in Henewalde zehaiten hat, nur daß man  nicht aus ſeinen Worten auf. der 6o. S.  daru
ber ein ſilberne; Helm mit einer guldnen Crone und zwey dergleichen Flugeln ruhen
ſchließe, daß enzwey guldene Flugel uber der Crone angenommen habe: denn mit den Wor—
ten: zweg dergleichen zielt er auf den vorher erwehnten ſchwarzen Adlersflugeln.

Doch muß ich ſagen, daß ich dieſes Wappen von verſchiedener Art gefunden habe. Jn

der Oberullersdorfiſchen Kirche bey Zittau ſteht' es auf einem Gersdorfiſchen Epitaphio den
Gersdorfiſchen Wappen gegen uber, und ich glaube, daß dadurch Wolf von Gerßdorf auf
Burkersdorf, vielleicht auch Oberullersdorf, uud deſſen Gemalin Eva von Kyaun aus dem
Hauſe Bertelsdorf gemeint ſenn ſollen. S. Konigs Adelslericon Th.3. S. 416: und Carpi.
Ehrent. Th. 2. S. 263. Wenn ich aber oben genau nachſehe, ſo find ich uber der Crone nur
einen Adlersflugel, faſt wie in dem Stadtwappen Budißins geſchildert. Vielleicht hat der
Bildhauer beyde ſchwarze Adlersflugel in einander ſchlagen wollen.

»Jn Gießmansdorf treffe ich einen Herrn von Kyau im Bruſtbilde an: Jch ſchließe es
aus dem dabey gezeichneten Kyauiſchen Wappenſchilde. Nur das macht mich ſtutzig, daß
oben uber der Crone die zwey Flugel mangeln. Kan ſie nicht der Mahler aus Nachlaßigkeit
vergeßen haben. Jn eben dem erwehnten Giesmansdorf hab ich das Bruſtbild eines andern
Herrn von Kyau geſehen. Denn oben zur linken Hand iſt der Kyauiſche Wappenſchild mit
den daruber gezeichneten Buchſtaben V. K. angebracht worden. Woher es aber komme, daß
uber der Crone der linke Flugel goldgelbe gemahit worden, kan ich nicht entſcheiden. Soll
es aber der Mahler mit Fleiß oder aus Nachlaßigkeit gethan haben? Vielleicht hat dieſer
Sherr von Kyau Sein Stamwappen ſelbſt alſo angegeben, und damit lehren wollen, daß Er
mit dem vochadl. Geſchlecht von Koy oder Kay in Schleſien, an welches ſchon im 6. ſ. ge—
vacht töbrden, in einer genauen Verwandſchaft ſtehe: denn ich habe an dem angefuhrten Or
te aemeldet, daß dieſes Schleſiſche Geſchlecht einen goldnen und einen ſchwarzen Adlersflugel
fuhre.

gGbie alt das hochadliche Kyauiſche Wappenſey, laſt ſich ſchwerlich beſtinmen. ES
mag ſeyn daß unſer ietziger Teutſcher Adek, dem großeſten Theil nach, ſeinen Stand und Rit—
termaßiges Wappen Kayſer Carl dem Großen, oder Heinrich dem Vogler zu danken habe,
von welchen der leztere 938. ſeinen ganzen Hof adelte: ſo kan man doch nicht ſo gleich folgern,
daß auch das Kpauitehe Haus und Wappen nicht noch alter ſeyn ſolte. Gnung, daß nach
Spangenbergs und  Speners Meinungen, die man in inrem Adelſpieael und Opere heraldico
lieſet, die bey den Egyptern an den Thoren aungeheftete Adlers-oder Geyersfluael eichen des
Adels und einer alten Familie geweſen ſind. Und iſt der Adler der Konig des Genugels, und
ſind nach Speners Anmerkungen die Flugel bey dem Kayiſchen Wappen Anzeigen, daß die
erſten Anherrn dieſes Geſchlechts ſehr behende in ihren Thaten aeweſen: ſo iſt das Ruhmwur—
dige, fur das Geſchlecht von Kynu leicht hieraus zu folgern. Das bloße Wappen ware ſo
dann ein Redner der in ſeiner Lobrede auf die Herren von Kyau das graue Alter des Ge—
ſchlechts, den  hohen und wohl gar koniglichen Urſprung deßelben und Seine furtreflichen
Thaten zum Hauptvorwurf haben wurde. Ob die Adlersflugel die vornehme Familie an

Jbrẽ Abſtammunttvon einem Cajo Mario, der die Romiſchen Adler erfand, erinnern kon—
ne, laß ich andre beninimen. Jch will nur noch diejenigen weiche etwan eine geiſtliche Be
trachtumg und Anwendung des Kyauiſchen Wappens leſen mochten, auf die Schubertiſche
eichenpredigt, die Frau Annen Eliſabeth von Kyau auf Gießmansdorf gehalten worden,
und aur die erwehnte Hausdorfiſche Leichenrede verweiſen. Schubert ſchreibt: das adliche
Stammwappen derer von Kyau fuhrt 3. Flugel, einen im Schild, und zwey oben uber der
Crone, die geiſtlicher Weiſe genennt werden. Glaube, Hofnung und Liebe. Hausdorrt aber,
geht, noch weitlauftiger und punktlicher. Die Worte Sirachs, C.2, 4. 5. geben ihm Gele—

gen—

ün——
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genheit, das Stamwappen von Kyau als das allgemeine Stamwappen der Kinder GOttes

Ju betrachten worinnen er folgende 3. Stucke antrift:
1) eine ſchwarz und guldene Helmdecke, oder die vaterlichen Zuchtigungen, ſo ihnen wie

derfahren.2) einen guldenen Schild und ſilbernen Helm, oder den Glauben und die Hofnung, ſo ſich

um Creutz beweiſen.
eine guldne Crone und ſchwarze Adlersflugel, oder die gottlichen Gnadenbelohnungen,

ſo ſie empfangen.Helmdecke, dieſer geiſtliche Redner, iſt ſchwarz, denn ſie iſt das Bild des Creu

tzes, aber auch gulden, deun die Schwarze des Leidens iſt mit dem Golde der gottli—
chen Gnade durchflochten.  Der Schild des Glaubens /heiſt billig ein guldener Schild, da
der Glaube mit dem Golde in Vergleichung ſteht und der Helm der Hofuung iſt ſilbern,
weil die Hofnung aus dem Worte GOttes entſpringt, welches lauter iſt, wie durchlautert
Silber. -Die Kyauer fuhren die Crone auf dem Helm, und die Kinder GOttes tragen
die guldene Crone des ewigen Lebens ſchon in der Welt auf dem Helm der Hoffnung.  Die
Adlersflugel zeigen die Vollkommenheit der glaubigen Seele an. Hier fliegen die Kinder
GOttes gleichſam nur mit einen Flugel, wie das Kyauiſche Wappen unten nur einen Flu—
gel hat.  Aber wie oben aus der Crone des Kyauiſchen Wappens zwey Flugel gehen,
alſo fliegen auch die Seelen der Kinder GOttes wenn ſie die Crone des ewigen Lebens erlan
gen, gleichſam mit zwey Flugeln.  Dieſe Flugel aber ſind ſchwarz denn die ſchwarze Farbe

ſeyn.

2

Das hochfreyherliche Wappen derer von Kyau komt mit dem hochadlichen Wap
pen dieſes Hauſes ſehr genau uberein. Die Helmdecken ſind ſchwarz und gold. Der Schild
iſt von guldner, der darinnen befindliche Adlersflgel, der ſich mit den Federn nach der linken

Hand wendet, von ſchwarzer Farbe. Die einzige Vusnahine iſt, daß uber dieſem gezierten
Schilde zwey ſilberne und offene Helme, und uber iedem Helm eine goldne Crone ruht, aus
ieglicher Crone aber zwey ſchwarze ausgebreitete Adlersflugel herfurragen. Auf dieſes frey
herliche Kyauiſche Wappen mußen alſo die Worte in dem großen Univerſallerico S. 2195.
eingeſchrankt werden: der Schild iſt mit zwey gecronten Helmen gezieret, aus deren ieder

ein ganzer ausgeſpannter Flug in die Hohe ſteigt.Wer die accurateſte Zeichnung deßelben ſehn will, darf nur Cregandern in dem Leben deß

Freyherrn von Kyau nachſchlagen, und auf das ſchone Epitaphium des Herrn Commen
danten merken.

4 2 ieg.ue Ac J
Es ſind einige ſo glucklich aus der Aehnlichkeit verſchiedner Geſchlechtswappen eine Ver

wandſchaft zwiſchen verſchiednen adlichen Hauſern heraus zu bringen. Denen zu Gefallen will
ich einige Wappen nennen, die, ich ſehe aber dabey nur auf die Adlersflugel, mit dem Ky
auiſchen ubereinzukommen ſcheinen. Cornelius a Lapide ad Ezecho J. g. p. dzs. nennt uns
viele Stifter adlicher Geſchlechter, welche Fluael auf ihren Schilden und Helmen fuhren. Jch
rechne hieher das Wappen des Oeſterreichiſchen Geſchlechts von Baldecr., das nach der An
zeige Gerhards von Roo in ſeiner Oeſterreich. Hiſtorie S. 143. zwey Flugel haben ioll; derer
von Hallweil; derer von Stein; derer von Schreibersdorf, und derer von Drieſen, inglei—
chen das Neſeniſche Wappen, wie es M. Chriſtian Gottlieb Pitſchmann auf dem Titulblat
te ſeiner Dub. uexat. hiſt. ecel. N. T. Saec. III. an dem Neſeniſchen Lutherglaſe zeichnen laßen,
und das Wappen der Emmerichiſchen Familie in Gorlitz welches man in den Seriptor. Rer.

Luſ. P. J. S. a16. antrift.Unter allen adlichen Stamwappen aber werden wohl das Wappen derer von Koy oder

Kay in Schleſien; das Wappen derer von Pentzig; und das Wappen der Herren aus der
Wunze die großeſte Aehnlichkeit mit dem adlichen Wappen derer. von Kyau haben. An das
erſte hab ich ſchon in s h gedacht Das andre fuhrt in ſeinem Schilde einen ſchwarzen Adlers

ehen

flgel, und auch den Helm, der eine guldene Crone tragt zieren zwey dergleichen Adlersflugel,

iſt die dauerhaftigſte, und die Vollkommenheiten der Auserwahlten werden beſtandig, ia ewig
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eben ſs wie in dem Kyauiſchen Wappen geſchieht. Wie die Helmdecken und der Schild
geinalt ſind, iſt mir unbekannt. So viel weiß ich noch, daß in iedem Adlersflugel rothe und
weiſſe Damenſteine angetroffen werden, da hingegen der Kyauiſche Flugel durch und durch
ſchwarz iſt.

Das dritte Wappen haben die Seriptores Rer. Luſat. P. J. S. 4o3. eingeruckt. Weil
die eigentliche Kenntnis deſſelben in der Kyauiſchen Geſchichte von Wichtigkeit iſt, ſo will ich
beyde ganz beſonders gegen einander halten:

das Kyauiſche, und das Wappen Ulmanni aus der Munze.
n) Fuhrt den Flugel im goldenen, dieſes im ſilbernen Felde.
2) Der Flugel iſt durch und durch ſchwarz, hier hingegen gegittert.

3) Er wendet die Federn gegen die linke, hier aber gegen die rechte Hand zu.
4) Der ſilberne offene Helm tragt eine gul hier mangelt ſolcher Hauptſchmuck.

dene Crone.
5) Hier ragen uber der Crone 2. gegen ein- und dieſem Wappen ziert den Helm, nur ein,

ander gekehrte ganz ſchwarze Adlers. gegitterter Flugel.
flugel herfur.

G96) Da hier die Helmdecken gold und ſchwarz ſo ſind ſie da hingegen roth und blau.

ſind,

S. it.
Das eigentliche Alter der Kyaniſchen Familie aufzuſuchen, wird wohl den großeſten

Geſchichtsſchreiber eine unauflobliche Aufgabe bleiben. Konnte man die erſten Stamlinien
von den Romiſchen Cajis herieiten; ſo wurde man das Alter weit uber die Geburtsiahre un

ſers großen Erloſers ſetzen mußen. Denn ſchon An. M. 3793. lebte Cajus Julius Caſar, der
Grosvater der Julia, die ein Gemalin des Caſi Marii war, den die Romüchen Legionen ihre
Adler zu danken haben. Doch ich will nicht ſo hoch klettern. Gnung, daß das Geſchlecht,
von dem ich zu ſchreiben die Ehre habe, ein uralt Geſchlecht iſt. So nennt es Cregander
Th. 1. S. 2. Mayer behauptet auf dem 5. Blatte, daß es eines der alteſten Geſchlechte
ſey, und Seine Ahnen in unverruckte Ordnung weit uber a60. Jahr hinaus aufweiſen konne.

Er fuhrt, daß ich ſeine Worte ins enge ziehe; in einer Anmerkung unter dem Buchſtaben b.
ſeinen Beweis auf folgende Art: Carl Ludwig, Freyherr von Kyau vermalt ſich 1740. das
zweytemal. Er war aber ein Abſtamling heinrichs von Kyau der 1395. lebte. Folguch
kan man zwiſchen dem Lebensalter dieſer beyden Anverwandten eine Zeit von 345. Jahren
annehmen. Pitſchmann behauptet, daß nach dem Diplomate, in welchem die Remnitzſtra
waldiſche Linie freyherlich erklart wird, das Geſchlecht von Kyau allererſt unter dem Ro
miſchen Kaiſer Sigismund im 15. Jahrhundert bekannt worden ſey. Er laugnet aber ſolches
im 15. ſ. ſeines Hereulis, und fuhrt hingegen in einem beſondern Capitel den Beweis der
Kyauiſchen Ankunft von goo. Jahren her. Er ſpricht ganz dreiſte, daß die Familie ſchon
im roten Jahrhunderte bekant geweſen ſeyn muße, widrigenfals hatte Peter von KRyau 1390.
keinen Commendator des Maltheſerordens zu wirſchfelde abaeben können, indem die Malthe
ſerritter nach ihren Ordensregrin verbunden warenz ihre vollige gutadliche Ahnen bis in das
funfte Glied aufzuweiſen. Er holt den Urſprung des Geſchlechts aus den Tagen Heinrichs
des Voglers her, und 1190. iſt ihm die Familie gut adlich und alt geweſen. Da nun aber
eine Familie, die ſich des Adels ruhme, aufs wenigſte 1oo. Jahr alt ſeyn muße, ſo folgert er,
daß es ſchon vor An. 100o. und alſo bis 930. Glieder des Kyauiſchen Geſchlechts gegeben
habe. Von dieſem gzoſten Jahre fangt er auf ſeine alteſte Stamtafel an.

Jch kan den verewigten Pitſchmann weder tadeln noch rechtfertigen. Jch habe aber, da
er ſo dreiſte uber Heinrichs Voglers Zeiten hinausgegangen iſt, unmoglich der Worte des

Herrn D. Paulli in dem Leben großer Helden Th. 2. Ed. 2. S. 134. vergeßen konnen, wo
er ſchreibt: erſt zu Anfange des roten und im rrten Jahrhundert wurden die unamen des A
dels ublich. Die Wappen wurden noch ſpater formlich eingerichtet. Kein Ebelmann kan ſei
ne Vorfahren bis zu cheinrichs des Voglers Zeiten ausfundig machen, wenn ſolche nicht vor—

mals zuni hohen Adel gehoret haben.
xWJch ſolte meinen, daß es Beweis genung fur das graue Alterthum des Geſchlechts

ſey, daß man ſchon 1188. zwey Bruder von Kyau nemlich Hartung von Chiowe und Otto
von Chiowe in einer Urkunde zu Crems antrift. S. Mayer S. 4.

C 2 Wenv



—Saabenn mit dem Herrn von Kyau auf Micka von dem Alter Seines Geſchlechts und
den Stamtafeln geſprochen wurde, pflegte Er auf Seinen Degen zu weiſen und zu ſprechen:
das iſt mein Adelbrief, wer mich als einen alten Edelmann tadeln wird, dem will ich den De
gen durch die Bruſt ſtoſſen. Um nun meiner Bruſt zu ſchonen, will ich das graue Alterthum
des Kyauiſchen Hauſes herzlich gerne zugeben, und meine Betrachtung daruber mit Bern—
hards von Radtzky Gluckwunſche ſchlußen, den et 1732. dem Herrn Commendanten von Ky
au an Seinem Geburtsfeſte ubergab:

Dein alt Geſchlecht komm auf,
Durch tauſendfaches Heil in, unverruckten Lauf!

Der Selbem unrecht thut „der geh hingegen unter!

Du aber bleib bey uns noch viele Jahre munter!
S. Cregander Th. 2. S. 222.

2.
Mit nicht geringrer Ungewißheit muß man kampfen, wenn' man die erſte Stamprovjnz

des hochanſehnlichen chauſes angeben ſoll. Der eine erwahlt dieſe, der andre eine andre
Provinz. Ueberhaupt giebt man zehn verſchiedne Stamprovinzen an, uber die ich mich al—
phabetiſch erklaren will.Bohmen nehmen ſehr viele, und ſelbſt die ietzigen alteſten herren von Kyau fur das ei

aentliche und erſte Vaterland an. Hier hatten Sie verſchierdne Ritterguter, die ich bey nach—
ſter Gelegenheit nennen will. Hier nennte man Sie die Herren von Kay, Kyge von Kygo
wa, und von Kyau. Sie waren mehrentheils Vaſallen der Herrſchaft Friedland und Sei
denberg. Jm Univerſallexrico heiſt es auf der 2196ſten Seite, es ſey zu vermuthen, daß Sie
aus Oeſterreich nach Bohmen, und von da nach der Lauſitz gekommen wären.. Durfte ich
aber meine Meinung ſagen, und mich nach der Chronologie richten, ſo hatte ich. lieber Luſt zu
behaupten, daß Sie aus Heſterreich nach Lauſitz, und von da erſt nach Bohmen gegangen
waren. Denn 1188. finden wir Kyauer in Oeſterreichiſchen Urkunden, 1368. in Lauſitz, und
1514. in Bohmen. Ob das Bohmiſche grafliche Haus von Kuen hieher gehore, getraue ich
mich nicht zu entſcheiden. S. F. 3. N. z1. Andre ſehn

Hinterpommern fur das Vaterland der Herrn von Kyau an. So ſchreibt z. E. Cre—
gander Th. 1. S. 3. einige halten dafur, als ob das Geſchlecht aus hinterpommern, alwo
denen cherren von Kyaun ehedeſſen die ſchonſten Guter zugehort, herſtammen. Er will,
daß dieſes Vorgeben durch viele, und zum Theil unumſtosliche Grunde behauptet wurde.
Er ſetzt die Entſcheidung bis aufs kunftige aus. Allein ſie muß ihm ſehr ſchwer, ia wohl aar
unmoglich gefallen ſeyn: denn er hat ſein Wort nicht gehalten. Hatte er uns doch die Liebha-
ber dieſer Meinung, und ihre unumſtoslichen Grunde aenennt la tte er: doch nur ein rinzi
ges von den wommnieriſchen Kyquiſchen Eitern cigefuührt! Hatte er doch bewieſen, daß die
Herren. von Kyaun in Pornimern mir denen von Kyau ein Geſchlecht ausmachen! Mir iſt
nicht ein einziger Herr von Kyau aus Pommern, furkommen. Vielleicht iſt man durch den
Namen Kyow verfuhrt worden, denn die Pommern ſprechen die Endung au durch ow aus.
Guſtrau nennen ſie Guſtrow, Treptau aber Treptow. Durfte man D. Andr. Mollero in pro-
oem. traet. de uita patris ſui Beyfall geben, welcher behauptet, daß die Namen der Studte und

Daorfer, ſo in Meißen liegen, und ſich auf ow endigten, Slavoniſchen Urſprungs ſind; ſo
ſolte man meinen, daß der Liame Kyow mehr Slavoniſchen als Pommeriſchen Urſprungs
ware. Vielleicht ſind die Sladen nach Pommern kommen. Uebrigens ſolte ich glauben,
wenn die cherren von Kyau in Pommern das Einzoglingsrecht hatten, ſo ſolte es, dem Ko
nigl. Preuß. Generallieutnant und Freyherrn von Kyau, was leichtes geweſen ſeyn, daſſelbe
zu erneuern. Solte man die Kyauer als Abſtamlinge von Romiſchen Cajis anſehen konnen:
ſo wurde man ohnſtreitig

Jtalien fur Jhr urſprungliches Vaterland annehmen mußen. Doch da mir eins ſo
ſchwer fallt, als das andre, Kyauiſche Stamguter in Pommern oder in Jtalien aufzuſuchen,
ſo ſchweig ich davon, und gedenke an die

Lauſitz, woraus einige die herren von Kyau holen. Dieſer Meinung ſcheint der Hal—
liſche Herr Profeſſor D. Paulli geneigt zu ſeyn, indem er in dem Leben des Konigl. Preuß.

Generallieutnants von Kyau ſchreibt: Kyau ohnweit Zittau in der Oberlauſitz iſt das Stam

haus

Gwe.2
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—Suhaus eines adlichen Geſchlechts, welches Sein Alter ſowol als die Verdienſte der neuen
Glieder deſſelben verehrungswerth gemacht. Und der Generallieutnant ſelbſt ſingt in den
Einfallen Seiner Poeſie: es ſey daß Euer Haus aus Moſcau oder Pohlen und Lauſitz
herzjuholen. Das hab ich bereits erwehnet, daß die Verfaßer des Univerſallerici muthmaaßen,
es ſey das Geſchlecht aus Oeſterreich nach Bohmen, und von da allererſt nach Lauſitz kom
men. Vielleicht bekomt dieſe Meinung dadurch einen Grad der Wahrſcheinlichkeit „daß man
die mehrſten Guter des Ryauiſchen Geſchlechts in Oberlauſitz zahlt, und uberdies noch

ſpher in Lauſitz als in Bohmen die Herren von Kyau gefunden hat. Was wird man zu der
Meinung derer ſagen, die

Moſcau oder Rußland fur eine Ryauiſche Stamprovinz annehmen? Die Verfaßer
des Univerſallexici hehaupten, das große Geſchlecht ſey aus Moſcau nach Pohlen, von da

nach Ungarn, und ſodann weiter nach Oeſterreich gkkommen. Und in den Kyauiſchen Ein
fallen der Poeſie ſingt man: es ſey daß Euer chaus aus Moſcau oder Pohlen, wo man ein
Kyow findt, das ERurem Namen gleicht Wie wahrſcheinlich iſt es nicht, daß das
Moskowitiſche Rioro oder Rioff den Grund zu dieſer Meinung gelegt habe? Allein ſo qut die
Woiwodſchaft und Stadt dem ganzen Geſchlecht den Namen gegeben hat, eben ſo güt kan
auch Woiwodſchaft und Stadt den Namen von dem Geſchlecht haben. Folglich bleibt es
immer noch ſtreitig, ob die Serren von Ryau aus Moſceau gekommen oder hinein koimen ſind,

umnd ſich da angebauet haben. Uebrigens fuhrt Miklos Samuel Rothens Adelgeſchlechtsre—
giſter fur eine Stutze dieſer Meinung.an.

Oeſterreich ſoll nach der Meinung der Verfaſſer des großen Univerſallexici darum fur
das Vaterland der herren von Kyau zn halten ſeyn, weil man die alteſten Kyauer in den

Urkunden zu Crems, Wien, Haggenberg u. ſ. w. antreffe. Aus eben dieſem Grunde
tritt ihnen Mayer bey. S. deſſen Abhandl. von dem Buchſtaben K. S. 4. Allein man hatte
beweiſen ſollen, daß die Herren von Kyau an den genanten Oeſterreichiſchen Oertern auch an—
ſaßig geweſen waren. Jſt denn der Schlußrrichtig? Cajus unterzeichnet in einer Meißniſchen
Stadt eine Urkunde, folglich muß Caſjus von Geburt und Herkommen ein Meißner, oder

zdaſelbſt anſaßig geweſen ſeyn. Und warum ſind die Verfaßer des großen Lexici
mit ſich ſelbſt nicht recht einig? Einmal will man muthmaaſſen, daß das Geſchlecht aus Oe—
wenigſtenn

ſterreich ſtamme, und durch Bohmen nach der Lauſitz gegangen ſey. Das andremal will man,
es ſey aus Rußland durch Pohlen nach Ungarn, und. von da allereſt nach Oeſterreich kommen.
Diejenigen bekommen noch mehrern Beyfall, welche den Urſprung des KRyauiſchen Geſchlechto in

Pohlen aufſuchen. Cregander nennt inre Grunde zum Theil unumſtoslch. Erpricht, man behaupte, es ſtamme aus der großen Woiwodſchaft Kyau, und habe ſich von

da in die Oberlauſitz begeben. Mochte er doch alle unumſtosliche Grunde angegeben, und die
verſprochne Entſcheiduna hinzugeſetzt haben, ob das Kyauiſche Geſchlecht aus Pohlen oder
Moſcau hernamnie! Was in den Kyauiſchen Cinfallen der Poeſie von dieſer Meinung geur—
tneilt werde, wißen wir ſchon. Großer ſtreitet mur dienewe auf der 43. S. des 3. Theils ſeiner
Merkwurd. Pitſchmann iſt dieſer Meinung auch nicht abgeneigt, und Mayer nennt ſeine Ge—
danken davon wahrſcheinlich. Es ſind folgende. „Einige leiten das Geſchlecht eher von Kye

owa aus Pohlen. Jſt dieſes richtig, ſo mußen die Herren von Kyau zum Theil zur Zeit des
Bohmiſchen Konigs Wenceslai ohngefehr 1300. nach Oberlauſitz kommen ſeyn. Denn Wen
teslaus der vierte erhielt rzoo. die Pohlniſche Crone, und ſonderlich das Kueawiſche und Lan
eienſiſche Herzogthum. 1303. hielt er in Zittau am Pfinaſtfeſt ein Thurnier auf der Viehwei
de. Das Pohlnuſche Gelchlecht war damals ſchon bekant, denn Konig Jagellonis in Pohlen
letzte Gemalin war aus eben dieſen Hauſe. Vielleicht hat alſo Konig Wenreslaus einem oder
inehrere von Ryan gewiße guter um Zittau herum, und ſonderlich Hirſchfelde zu Lehn gege
ben. So weit Pitſchniann. M. Klos hat ſich in ſeinen Nachrichten vom Ryauiſchen Ge
ſchlechte auch zu denen geſchlagen, die die Gerren von Ryau als geborne Pohlen anſehn.
Er grundet ſich aber blos. aur die Veſtung, Kyow in Pohlen, denn er hat in Dugloſli und Pi-
ſtorii Geſchichten von dieſem Konigreiche auch nicht einen einzigen von Adel dieſes Namens
antreffen können. Er ſagt, man finde die erſten Ryauer von 1396. Nicht lange vorher aber,
neinlich von 1370. bis 1 382. ſey Ludewig Konig in Pohlen und zugleich in Bohmen geweſen.

Er habe auch die Laufitz beſeſſen. Weil er mehr in Prag als in der Poiniſchen Reſidenz ſeinen
Sitz aufgeſchlagen habe; ſey daruber manche Unruhe in Pohlen entſtanden. Es atten ſich
dabey viele Edelleute aus dem Konigreiche begeben, die ihrem Konige nachgefolgt waren.

D Viel—
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Vielleicht waren bey dieſer Gelegenheit die Herren von Kyau auch mit aus Pohlen gekom
men.„SEs iſt wahr, daß man ſchon 1386. Kyauer in Lauſitz antrift, demohugeachtet darf
man diefe Erklarung nicht tadeln. Lebte Ludewig bis r382. ſo konten ia wohl die Herren von
Kyau mit ihm aus Pohlen nach Bohmen und Lauſitz gegangen ſeyn. Muß man denn glau
ben, daß Sie alle auf einmayl mit Konig Wenceslav herausgezogen ſind? Konnen JIhnen
nicht einige Bruder zu Konigs Ludewigs Zeiten nachgerolgt ſeyn? Was die Verfaßer des
Univerſalgriei von der erwehnten Meinung halten, ſiehet man S. 2196. Sie glauben nem—
lich, dan die von Ryau aus Rußland nach Pohlen, und von da nach Ungarn und Oeſterreich
gegangen ſind. So viel.iſt gewiß, will man die Herren von Kyau darum als geborne Poh
len anſehn, weil die Beſtung Kiovia in Pohlen gefunden wird: ſo muß man Pitſchmannen
recht geben, und die Kyauiſche Familie ſchon im roten Jahrhundert fur bekannt annehmen:

denn Kiovia ſtund ſchon ros9. S. Paſtorii florum polonieum G. 36. Mir iſt dieſe Meinung
darum als wahrſcheinlich furkommen:

1) Weil wir in Pohlen die Woiwodſchaft und Veſtung Riovia wiſſen,

o) Weil in Pohlen, wie Pitſchmann ſagt, ein Geſchlecht gefunden wird, das Riowa
und Kiow genennt wird, wovon der letztere Name immer noch bey dem Kyauiſchen Geſchlecht
gewohnlich iſt, der erſtere aber ehedem in Bohmen zu dem Worte Kyge geſetzt wurde. Man

weiß z. E. einen Adam Kyge von Kygowa auf Barthelsdorf und einen Hans Ryge
von

f z zaufKygowa Albrechtioych zu nennen.
na

3) Weil die Herren von Chiowe, Chaiowe, welches ohufehlbar die Pohlniſchen von
Kioroa ſind, die alleralteſten Ryauer ſind, die man nur namhaft machen kan.

4) Weil die alteſten Lauſitziſchen Serrn von Kyau um A. 1368. und zwar in Zittau, oder
doch in der Zittauiſchen Gegend angetroffen werden; um welche Zeit der Pohlniſche Konig
Wentreslaus eben nach Zittau gekommen war.

5) Weil Pitſchmann behauptet, es habe ein Sachſiſcher herr von Kyau in das Pohlni
ſche Jndigenat aufgenommen werden ſollen. Zu allem Ungluck aber bleibt er uns den Namen
und das Stamhaus Deßelben ſchuldig. Jſt die Sache gegrundet, ſo wolte ich vermuthen,
daß es der beruhmte Commendant von Kyau aufm Konigſtein geweſen ſey, der als Gene—
raladjutant immer um die Perſon des Konigs war, auch ſonſt oft in den Angelegenheiten Sr.
Majeſtat Wege fand, das Herz der Pohlen zu gewinnen.

6) Weil in Pohlen noch eine adliche Familie von Kyowoty lebt. Jſt es aber nicht ſehr
leicht zu muthmaaßen, daß der Name Ryowosky von Kiow abſtamme. Der letztere Name
aber iſt ein Kyauiſcher Geſchlechtsname. Wer;die erſten herren von Kynu in

Preußen zu finden glaubt, uuß ſich in vyartknochs und andern Preußiſchen Hiſtorien
und Chronicken umſehen. Jch giauve äver kaum, daß man einen Preußiſchen Herrn von
Kyau antreffen wird. Weit eher konte man

Schleſien fur ein Kyauiſches Vaterland anſehen. Mayer leitet das Schleſiſche Ge
ſchlecht derer von Koy oder Kay von dem Khauiſchen Geſchlecht her. Und der Werfaßer
der Handſchrift von dem Kyauiſchen Geſchlechte ſchreibt: wenn es meiner Muthmaaßung nach
geht, daß nemlich die Herren von Kay in Schleſien, und die von Kyaun in Sachſen ein Ge
ſchlecht waren; ſo muſte man die võnr Kyau auch in Schleſien aufſuchen. Allein ich habe
noch keinen funden, der als ein Schleſiſcher von Adel ware beſchrieben worden, ausgenommen
das ietzige neue Haus Steinkirche. Jch habe verſchiedne Schleſiſche Chronicken durchſucht,
aber nirgends einen Kay gefunden.. Die Scgche ſtehe, wie ſie wolle, gnung, daß die her
ren von Kyau das Schletiſche Einzoglingsrecht haben: denn 1665. den 9. Marz ſtund
Jaroßlau Gottlob von Kyau auf Mittelſteinkirche Pathe in Gerlachsheim; 1688. oder
vielleicht 1687. wurde Catharina Juliana von Kyau a. d. Steinkirche mit Gottlob Ernſt
von Sander auf Mittelgerlachsheim vermalt; r701. ſturb Jarislow Ehrenfried von Kyau
auf Mittelſteinkirche; noch leben daſelbſt als Lehnsherr Herr Johann Gottlob Vh
renreich von Kyau, und 1748. erhielt der Freyherr und Königl. Preuß, Generallieutnant
von Kyau, durch ſeine Frau Gemalin die beyden Herſchaften Cworckau und Bransdorf.
Ob Mayers Meinung einigen Schein der Wahrheit habe, nach welcher das Kyauiſche Ge
ſchlecht in

Tyrol hergeleitet wird, welches ſich Khuaun oder die Kuhnen geſchrieben, nachgehends

in
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in den. Grafenſtand erhoben worden, und ſich noch heut zu Tage Khuon ſchreiben ſoll, mogen
dienenigen unterſuchen, die hiſtoriſche Rathſel aufloſen knnen. S. Mayers Abhandlung S.

9 Daß üeleUngarn ein Kpauiſcher Stamort ſen, iſt dem erwehnten Maper daher wahrſcheinlich,
peil die Verfaßer des Univerſallexici verſchiedne Herren von Kyau in Oeſterreichiſchen und

Ungariſchen Urkunden angetroffen haben. Es iſt ſchon geſagt worden, daß dieſe Verfaßer
die von Kyau aus Rusland nech Pohlen, und von dg nach Ungarn uberfuhren. So viel muß
man wenigſtens zugeben, daß das hochfreyherliche Haus von Kyau durch die gnadige Erho
hung in den Freyherrenſtand des Königreichs Ungarn 1712. das Einzoglingsrecht in Un
garn.erlangt vabe. Hier laßt ſich der ſchone Reim des Freyherrn von Kyau aus Seinen

poetiſchen Einfallen ſehr wohl anbringen:

ESs ſey daß Euer Haus aus Moſcau oder Pohlen,
u Da man ein Kyow findt, das Euren Namen gleicht,

Aus Unqgarn, Bohinerland und Lauſitz herzuholen:
So woachſe ſolches Haus bis es zum Wolcken reicht!

d. 13.
Es reden einige von einem Kyauiſchen Stamgut das Kyau heißen ſoll. Jch will

eine Unterſuchung anſtellen, ob und wo ſich ſolches finden laße? Die erſten, die daran ge—
denken, ſind die Verfaſſer des Univerſallexici, die auf der 2195. Seite ſchreiben: auch ſoll das
Stamgut Kyau unweit Zittau liegen. Man iſt auch ſo dreiſte, Großers Merkwurd. Th.
3. S. 47. anzufuhren. Ohnfehlbar haben der Herr D. Paulli in Halle aus dieſem Brunnen
Waßer geſchopft, denn er ſchreibet gleich in dem Anfange des Tageregiſters Friedrich Wil
helms von Kyau, Freyherrn und Konigl. Preuß. Generallieut. Kyau ohnweit Zit
tau, in der Oberlauſitz, iſt das Stamgut eines adlichen Geſchlechts, welches Sein Alter
ſowol vlls die Verdienſte der neuen Glieder Deßelben verehrungswerth gemacht.

Jch habe mich bey der hochanſehnlichen Kyauiſchen Familie, die ſich doch groſtentheils
um Zittau aufhult; genau nach dieſem Stamgut erkundigt. Man will aber nichts davon
wißen. Und da ich Großern ſelbſt;an der angefuhrten Stelle nachſchlage, ſo leſe ich nur fol—
gende Worte: Kyau, dieſem alten und wegen Seiner gezeigten ſowol tapffern als unter—
ſchiedlicher gelehrter Nachkommen beruhmten Geſchlechte gehoren in Oberlauſitz die Guter
Gerßdorf bey Seidenberg, Gießmansdorf und Friedersdorf bey Zittau, Lohſa und Trattel.

Wo bleibt nun das Stamgut Kyau? Sooll es ehedem epiſtirt haben, denn ietzund exi—
ſtirt es nicht mehr: ſo konte man vielleicht dafur

das Kyauiſche chaus anſehen, das nach Pitſchmanns Zeugniße vor dem Frauenthorin Zittau auf dem Steinwege geſtanden, der Kvauiſchen Familie zugehort hat, und 1368.

von Fraulein Agneta von Kyau, vewohnt worden iſt. Man weiß ietzt keine Spur mehr von
dieſem Hauſe. Oder man konte

2) das Kyauiſche hHaus und Schloß in Hirſchfelde hieher ziehen, von welchen Großer
Ch. 3. S. 78. ſchreibt: Hirſchfebde gehorte 1420. Heinrich von Kyau. Allein das adliche
Haus, ſo ehemals da geweſen, iſt vermuthlich 1427. da die Hußiten dieſen Flecken in Grund
ruinirt haben, auch zerſtort worden. Pitſchmann fuhrt ſolches gleichfals in ſeinen Hercule
an, und nennt das daſige Schloß: Heinrichs von Kyau Schloß.

Dieſer Meinung wurde ich vielleicht beytreten, wenn die Herren von Kyau auf qirſchfel
de alter waren als die Herren von Kyau auf Gießmansdorf.? Jch ware dahero beynahe

geneigter
g9) Girßmanesdorf bey. Zittau fur das furgegebne Stamgut anzunehmen. Joachim

Ernſt von Kyau der altere nennt es in einer Urkunde das alte Stamhaus Gießmansdorf,
und in dem Oberlanderiſchen Tageregiſter heiſt es das uralte Kyauiſche Stamhaus. Carp
zov lehrt uns in ſeinen Analect. Zittau. P. 2. S. 247. daß es ſchon 1396. zu dem Zittauiſchen
Weichbilde, als ein Ritterſitz, gehort habe. Es iſt bekannt, daß es nicht allein Gieß
mansdorf ſondern auch Gießdorf genennt und geſchrieben werde. Nun wurden die alten
Herren von Kyau auch Kyge oder Kyen genennt. S. ſ. z. Konnte alſo Gießdorf nidht ſo
viel als Kyausdorf, oder mit Hulfe einiaer Contraction Kyesdorf oder Kysdorf heißen?
Konte nicht aus den alten und ietzt ungewohnlichen Kysdorf das gewohnliche Gießdorf ent—

D 2 ſtan
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ſtanden ſeyn? Man nennt ia die Herren ven Kyau ſowol die von Kay als die von Gay

Doch muß ich fagen, daß mir niemals Kysdorf in den Urkunden vorkonimen iſt. Es iſt mir
auch wahrſcheinlicher, daß Gießmansdorf von ſeinen erſten Erbauer, der Gießmann geheif—
jen haben kan, oder von dem Beſitzer des Fleckens, wohin das Schloß gebauet worden, den
man vielleicht Gießmann nannte, oder wohl gar von der Ergießung der Leiße, um darige
Gegend, wie denn Schloß und Dorf mit dieſem Fluße granzen, ſeinen Namen erhalten ha
ben moge. Jch finde, daß es  auch Gußmansdorf geſchrieben worden. Und ſolte es erwie
ſen werden konnen daß

4) das Cuiſtrum Koyn, das die Herren von der Leippa ſchon 1268. beſeßen, und zu ihrer

Reſidentz erwahlet haben, S. Carpzov T. 1. C. 17, S. 129. ohnweit Zittau gelegen: ſo konn
te man vielleicht auch dieſes Schloß fur das furgegebne Stamgut Kyau halten, weil die
qHerren von Kyau ehedem die cherren von Koy oder Koyau oder auch Koyaw genennt wor
den, und mit dem Schleſiſchen Geſchlecht von Koy oder Kay verwandt geweſen ſind. So
dann aber muſte man annehmen, daß die von Kyau denen von der Leippa dieſes Caſtrum kauf

lich oder auf andre Art abgetreten hatten. Zugleich wurde aus dieſein Umſtande ein Beweis
fur das Alterthum der Kyauiſchen Familie genommen werden konnen.

J4 4

14.

Ob man nun gleich nicht mit Gewißheit von einem Staingut Kyau ſagen kan: ſo kan
man doch verſchiedne Oerter angeben. die mit dem hochadlichen Geſchlechtsnamen Kyau
eine Aehnlichkeit bhaben.  Hichet gehoren z ES.

1) Kya. Kya, oder Kykya in China, eine Stadt, die in den Kriegen mit den Tartarn
alle ihre Vorzuge verlohren hat. S. Johann Meinhofs Sineſiſche Reiſebeſchreibung S. o9y.
Ein Witzling konte vielleicht die von Kyau zu Chineſern machen. Sie werden die von Chya
we genennet. Aſt Kyawe oder Kyaw nicht eben das? Wie leicht kan man nicht ſagen,Kyawe, ſey die Chineſiſche Stadt Kya mit der beygefugten Endung we?

 rruin urt or qoyrerne orrar  rregebohrnen Portugieſen machen.

3) Cai ein klein Konigreich und geringe Hauptſtadt auf der Jnſul Nipſon in Japan S.
das Geogr. Lexic. S. ei4. Wer kan die Folge tadeln, daß die von Kyau aus dem Aſiati
ſchen Kaiſerthum Japan herzuleiten ſind? Konnen Sie nicht eben ſo gut die von Cai heißen,
als Sie in vielen Urkunden die von Kay oder Kai genennt werden?

4 Keya iſt ein von Natur feſtes Sthloß  in Unteroeſterreich an der Gramze von Mahren

S. das Geogr. Lerie. S. oz. Viehkeicht dient das der Meinung zur Stutze, daß die von
Kyau aus Oeſterreich herzuleiten ſinde

5) Kajy iſt ein adlicher behnit iib nnilea. Und M. Klos ſchreibt: in Sachſen ohnweit
Torgan liegt ein Ort, Namens Kayn menen in der Gerßdorfiſchen Genealogie oft angefuhrt

wird. Und D. Carzobgiebt die Vorihnun Hans Abrahams von Gerßdorf auf Kay in ſeit
nen Ehrent. Th. 2. S. taj. in folgender Ordunung an: anans von Gerßdorf auf Kay- Hans

von Gerßdorf auf Kay »Karl von Gerzderf auf Kay George von Gerßdorf auf Kay.
Vielleicht hat man Quund zu glatſben „dal die Herren von Kay oder Kyau dieſes

Rittergut erbauet, nach Jhrem Namen genentzt und den Herren von Gerßdorf abgetre-
ten haben.

6) Kay
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6) Kay und Cunnersdorf ſind in dem letztern Kriege gar ſehr bekannt worden. Kay und

Cumersdorf, ſchreiben der Herr D. Paulli in dem Leben großer Helden Th. 2. S. 203. ſind
Zeugen der unbeſchreiblichen Siege und Muths des Konigl. Preußiſchen Heers.

Heierſiegten die Preußen 1759. den 12. Auguſt uber die Rußen.

7) Kayſt iſt eine ziemlich große Stadt und hohes Bergſchloß in Siebenburgen, welches
ſich durch den guten Weinwachs nahrt, und von, dem Lateiner Kildenum genennt wird. Wie—
wol nun dieſer Name Kayſt mit dem Geſchlechtsnamen Kay in ziemlich genauer Verwand—
ſchaft ſteht, ſo ſey es doch ferne, daß ich aus dieſem ſchwachen Grunde die Herren von Kyau

nach Siebenburgen verlegen ſolte. Eben ſo ſchwer falt es mir, Sie fur gebohrne Schwei—
zer anzuſehn, ob man gleich ehedem von

H) Kyburg, kſolte man nicht auch Kyausburg dafur ſagen konnen?) einer Schweizeri

ſchen Grafſſchaft, die mit einem feſten Bergſchloſſe verſehn war, und von welcher ſich nun—
mehro das Erzhaus Oeſterreich ſchreibt, zu reden wuſte. Jch muſte ſodann beweiſen, daß

eine grafliche Linie derer von Kyau in der Schweitz ausgeſtorben ſey. Unmogliche Dinge!
Viel lieber will ich glauben, daß

9) Kiow oder Kioff, die große und feſte Stadt in der Muſcowitiſchen Ukraine die
Meinung dererjenigen bis zur Wahrſcheinlichkeit erhebe, welche die Herren von Kyau fur ge—
bohrne Rußen anſehn, zumal da ſich viele kein Bedenken machen, ſich noch ietzund die Her—
ren von Kiow zu nennen. Hier werd ich genothigt an die Pohlniſche Woiwodſchaft und
Veſtung

10) Kiow zu gedenken. Mayqyer behauptet, Pitſchmann leite fie von denen von Kio
wa oder Kyoro, wie auch Kiow her. S.4. Jch muß aber geſtehen, daß ich dieſes niemals
in dem Kyauiſchen Hercule gelefen habe. Jrh will hier auch nicht unterſuchen, ob Cregander

Grund habe, dieſer Woiwodſchaft den Namen Kyau beyzulegen. S. F. r Es mag gnung
ſeyn, zu wiederholen, daß dieſe Pohlniſche Veſtung ſehr viele verleitet habe zu glauben,
als ware dem Geſchlecht von Kyau das erſte Geburtsfeſt in Pohlen gefeyert worden und
diejenigen welche mehrere Nachricht von dieſem Orte wißen wollen, auf des Dugloßi
Werke und kalſtorii Flurum Polonicum zu verweiſen.

Ki 15.
Hier will ich vor diesmal meine hiſtoriſchcritiſch-genealogiſche Beytrage zu Aufrich—

tung eines Kyauiſchen Ehrentempels beſchlußen wenn ich mich vorhero von einem Verſpre—

chen h en gittennelere bbe.

wa
zu u

n und Schleſiſchen Rittergutern des
von Kyau; wie auch von denen von

alchlechtgfolge bringen aßen;
HSrambaufe;
kaubahſe; ..4

Vtrawaldiſchen und hochfreyherlichen

nie, und
von denen noch in vielen Segen lebenden hohen Angehorigen des Friedersdorfiſchen

Stamhauſes, zu handeln.

E Da—



—SiuDamit ich aber bey einem ſo wichtigen und weitlauftigen Werke deſto ordentlicher und
grundlicher verfahren; die Stammund Ahnentafeln des uralten und hochanſehnlichen

Geſchlechts auf das richtigſte entwerfen; und in einigen Zuſatzen das Mangelhafte nachho—
llen, und das Fehlerhafte verbeßern mochte: ſo wurde ich es mit dem unterthanigſten und er—

gebenſten Danke erkennen, wenn ſowol das hochadliche und hochfreyherliche Haus von
Kyau ſelbſt, als!alle achte Liebhaber nnd prufende Kenner der Kyauiſchen Geſchichte
durch Hochdero gnadige Beptrage und treue Mittheilung Jhren dahin einſchlagenden geſam
melten Nachrichten, mir meine mit ſußen Vergnugen ubernommene Muhe und Abbeit erleich—
tern wolten. Jch erwarte die Befriedigung meines Verlangens mit volliger Hofnung, zumal
da ich mich ſchon vieler Erleichterung ruhmen kan, wofur ich hiermit offentlich den untertha—
nigergebenſten Dank abſtatte, und ſetze miinem Werke mit dem Schluß der gluckwunſchen—
den Cantate, womit 1729. den 6. May das ?7sſte Geburtsfeſt des Konigſteiniſchen Hherrn
Commendanten von Kyau beſungen wurde, die Crone auf:

Khyaus Haus beſteh ſo lange,

Bis das Alterthum der Welt

Jn den letzten Winter falt!
Himmel! gieb, daß alles prange,

Was in dieſem Hauſe ſchwebt!

Graue Haupter, grune Sproßen,
Herr und Freund und Hausgenoßen,

Alles, alles, alles lebt!

J A. ννν ο  ν?i 4 24ee
—4

Sun

2 J

üliIIuuul64 le 2 ĩl




	Sammlung einiger historischen, critischen und genealogischen Nachrichten, von dem uralten verdienstvollen Hochadlichen und Hochfreyherrlichen Geschlecht von Kyau
	Titelblatt
	[Seite 3]
	[Leerseite]

	Widmung
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	Abschnitt
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Gedicht 18



